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K. Schlüter: Günter Grass im Visier - Die Stasi-Akte

Der Schriftsteller GÃ¼nter Grass stand im Visier des
Ministeriums fÃ¼r Staatssicherheit. Beginnend am 18.
August 1961, nur wenige Tage nach dem Mauerbau, war
der West-Berliner Autor bei ihr âangefallenâ: âAnge-
fallen wegen Provokationâ (S.Â 8). Die muss angehal-
ten haben, denn im Juni 1989 beschattete ihn die âFir-
maâ bei seiner einwÃ¶chigen Reise nach RÃ¼gen und
Greifswald bald rund um die Uhr. Die branchenÃ¼bliche
Bezeichnung bei solchen Observationen lautete bei ihm
Ã¼berraschend treffend âBolzenâ â wie Geschoss oder
Metallmarke fÃ¼r Grenzpunkte. Er, das zu beobachtende
âObjektâ, âtritt sehr selbstsicher und selbstbewusst aufâ
(S.Â 326 f.). Seine GesprÃ¤che mit dem Verlagsdirektor
von Reclam, der ihn begleitende Hans Marquardt (auch
âHansâ genannt), finden sich in einem ausfÃ¼hrlichen
Vermerk, der am 4. Juli 1989 an die ParteifÃ¼hrung ging
(S.Â 329 f.). Nach 28 Jahren endete damit âdie Stasi-Akteâ
von GÃ¼nter Grass.

âDie Stasi-Akteâ gibt es nicht. Vielmehr gibt es un-
ter den Stasi-Unterlagen, verstreut hie und da, einen
Bericht, zusammengenommen Ã¼ber 2.000 Blatt. Der
Redakteur bei Radio Bremen Kai SchlÃ¼ter (Jg. 1956),
auf dessen Antrag die Zusammenstellung von der Stasi-
UnterlagenbehÃ¶rde erstellt wurde, hat die interessante-
ren AusfÃ¼hrungen dokumentiert, kommentiert und je-
ne sprechen lassen, die in den Berichten erwÃ¤hnt sind,
nicht zuletzt GÃ¼nter Grass selbst.

Die âProvokationâ, die GÃ¼nter Grass begangen hat,
war ein Schreiben an die Kollegin Anna Seghers vom 13.

August 1961, in dem er gegen den Mauerbau protestier-
te: âWer schweigt, wird schuldig.â Das lÃ¶ste die um
1966 abebbende erste Welle an Aufmerksamkeit durch
die Staatssicherheit aus, die seinen Protest auch gegen
Zensur und GeschichtsfÃ¤lschung registrierte (S.Â 19 â
70). Dieses Kapitel â wie jeweils auch die folgenden vier
â ist recht instruktiv eingefÃ¼hrt. Wesentlich berichten
Ã¼ber ihn prominente, als inoffizielle Mitarbeiter erfass-
te Kollegen.

Das zweite Kapitel dieses âLesebuchsâ (S.Â 14) setzt
1974 ein, als GÃ¼nter Grass zu Privatlesungen zu
jÃ¼ngeren Schriftstellern nach Ost-Berlin kommt und
auf literarischem Gebiet den deutsch-deutschen Kontakt
aufrechterhÃ¤lt. WÃ¤hrend der Sozialdemokrat Grass â
abgehandelt im grÃ¶Ãten Abschnitt des Buches (S.Â 71
â 178) â in den Verdacht der Staatssicherheit gerÃ¤t,
âfeindlich-negative KrÃ¤fte in der DDRâ zu inspirieren,
erweist sich eindrucksvoll, wie konsequent und gerad-
linig dieser âBolzenâ am einigen Deutschland festhÃ¤lt
und trotz allem an den demokratischen Sozialismus sei-
ne Hoffnungen knÃ¼pft. Dass SchlÃ¼ter ihn in diesem
Zusammenhangmit dem âpolitischen Revisionismusâ ei-
nes Eduard Bernstein verbindet (S.Â 74), muss noch ein
bei ihm hÃ¤ngen gebliebener politischer Fetzen einer un-
tergegangenen Denkdekade sein. Grass bleibt auch hier
Grass, nur die feindliche Umwelt in der DDR Ã¤ndert
sich: Die Staatssicherheit kann nach dem âWandel durch
AnnÃ¤herungâ nicht mehr so, wie sie es einst konn-
te. Umstellt von inoffiziellen Mitarbeitern konnte sie
ihm gegenÃ¼ber zwar eine Einreisesperre verhÃ¤ngen,
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musste sie dann jedoch regelmÃ¤Ãig fÃ¼r seine Aufent-
halte in der DDR aufheben; er war also stets dann ausge-
sperrt, wenn er im Westen war, wollte er in den Osten,
galt die Sperre nicht mehr.

Ihn begÃ¼nstigte nicht allein seine literarische
Prominenz, sondern ab 1983 auch seine Stellung als
PrÃ¤sident der West-Berliner Akademie. Dieses Kapi-
tel (1981 bis 1986) mit der bezeichnenden Ãberschrift
âEinverstanden mit Einreise. Mielkeâ (S.Â 179 â 256)
zeigt Grass als AbrÃ¼stungsbefÃ¼rworter in Ost und
West, was der Staatssicherheit so nicht zusagt, und als
einen stillen Diplomaten. Mit seinem Gang nach Kalkut-
ta gibt es fÃ¼r Grass und dem Autoren SchlÃ¼ter eine
rÃ¤umliche ZÃ¤sur zur DDR. Grass bleibt eben Grass,
nur die FrÃ¼chte der Entspannungspolitik unter Helmut
Kohl bringen ihm 1987/88 Lesereisen ein, 1987 wird, 27
Jahren nach seiner Erstausgabe, âDie Blechtrommelâ in
der DDR verlegt. Immerhin befindet die Staatssicherheit,
wie es im vierten Kapitel heiÃt (S.Â 257 â 194): âGrass
und seine Ehefrau waren sauber und ordentlich geklei-
detâ (S.Â 257), aussperren konnte sie ihn nicht, nunmehr
musste sie seine Ã¶ffentlichen Auftritte erdulden, sich
auf das Beschatten beschrÃ¤nken und durch inoffiziel-
le Mitarbeiter Auffassungen des Schriftstellers dokumen-
tieren lassen, die er ohnehin bei seinen Lesungen ver-

trat. LÃ¤nder lieÃen sich politisch teilen, Geschichte und
Kultur nicht, sagte Grass in Magdeburg (S.Â 263). So ge-
sehen war mit Grass die historische und kulturelle Ein-
heit Deutschlands bereits da, bevor das Volk zwei Jah-
re spÃ¤ter die politische Einheit vollzog. Die Ohnmacht
der Staatssicherheit beschreibt SchlÃ¼ter im letzten und
fÃ¼nften Kapitel (S.Â 295 â 335), als sie sogar seine Rei-
sen nach RÃ¼gen und Hiddensee hinnehmen und re-
gistrieren musste, dass Grass âStrandgut und zerzaus-
te BÃ¤ume gemaltâ hat (S.Â 295): âIm Sommer ’89 war
ich sicher, dass sich die VerhÃ¤ltnisse in der DDR intern
verÃ¤ndern wÃ¼rden, aber an ein rasches Verschwinden
des zweiten deutschen Staates war zu diesem Zeitpunkt
nicht zu denkenâ (S.Â 334) schreibt er.

Kai SchlÃ¼ter gelang, hervorragend ediert, âdie Les-
barkeit der Akten zu erleichternâ (S.Â 15) und auf diese
Weise zu zeigen, dass der âBolzenâ Grass ein deutsch-
deutsches Geschoss war, und in der DDR durch sein po-
litisches Verhalten nahezu drei Jahrzehnte langmetallene
Grenzpunkte zu setzen vermochte, die sich manch einer
erst nach der deutschen Einheit zu eigen gemacht hat:
Die Berichte der Staatssicherheit Ã¼ber Grass lesen sich
anders als die Ã¼ber eine Reihe seiner Parteigenossen
und Politiker.
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